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was denn eigentlich unter dem von Isokrates (oder Thrasymachos)
eingeführten Rhythmus zu verstehen sei, von dem die Alten so
viel und mit so ausserordentlichem Lobe reden. So laI!ge man
den ungegliederten Text des Isokrates, wie wir ihn lesen, vor
Augen hat, ist es rein unmöglich, dies Lob zu würdigen: ein ge­
wisses Mass von hervortretendem Rhythmus hat ja diese Prosa
vor der eines Tbukydides voraus; aber auch aus letzterem kann
man massenhaft Verse oder Versstücke herauslesen. Ist aber die
Gliederung da, die der Gliederung eines Gedichtes genau entspricht, so
besteht alsbald zwischen den ~V[tflol der Lyrik und den xwÄ.a dieser
Prosa, welche ebenfalls gelegentlich ~v{}pol numeri genannt werden 1,

eine ausserordentliche Aelmlichkeit, und wenn nun auch in den ein­
zelnen xWAa auf das, was man eigentlich Rhythmus nennt, geachtet
wird, so darf man eine solche Prosa mit Recht als eine rhythmische,
und ihre Schaffnng als eine grosse Neuerung bezeichnen. Wie
kommt nun diese Gliederung zum Ausdruck? Im Vortrage durch
Pausen, in der Schrift am besten durch Sinnzeilen, demnächst auch
durch ein einfaches System von Interpunction, wie ja auch die
Poesie vielfach in letzterer Weise geschrieben worden ist. Welches
System bei der Prosa vorwog, ist nicht einmal für die Frage nach
der Verbindung VOll Kolometrie und Stichometrie sehr wesentlich;
denn zählen liess sich auch bei der let.zteren Weise ohne Mühe,
wofür Kastor's Verfahren bei der Rede gegen Philipp's Brief ein
Beleg ist. Das Wesentlichste, und zugleich etwas was nicht als
Hypothese sondern als Tbatsache bezeichnet werden muss, ist die
von den Kunstrednern selbst gemachte bestimmte Eintheilung der
Rede; ist aber dies Thatsacbe, so weiss ich nicht, was man der
weiteren Folgerung, dass diese Eintheilung in der Schrift zum Aus­
drucke kam, sowie jener, dass sie in Folge davon der sticho­
metrischen Abschätzung, als sicllerstes und unabänderliches Mass,
zu Grunde gelegt wurde, mit Recht entgegensetzen könnte. Bei
den Dichtern hat man ja anerkanntermassen immer nach Versen
gemessen.

Meine Auseinandersetzung mit Hrn. Graux ist hiermit zu
Ende; wenn ich gleichwohl noch fortfahre, so geschieht dies aus
dem inneren Gnmde, weil ich über die lange Zeit zwischen Ari­
stoteles und Hiel'onymus noch sehr wenig gesagt, sowie aus dem
äusseren, weil kurz nach Hrn. Gr. noch Hr. F. R. im Liter. Cen-

1 Oie. Orat. 40: cum eoncisus ei (Isocrati) Thrasymachus minu­
tis numeris videretur et Gorgias.
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tralblatt 1878 Nr. 16 gegen die von mir bei Demosthenes ver­
suchte Kolometrie entschiedenen Einspruch erhoben. Indem ich
nämlich auf die Einwendungen dieses Gegners antworte, lässt sich
zugleich auch das in meiner bisherigen Darlegung noch Fehlende
nachtragen. Zwar was Hr. 11'. R. bezüglich des Kastor von mir
wünscht, hin ich auch jetzt nicht in der zu erfüllen, da es
mit meinem gegenwärtigen Zwecke ebenso wenig zu thull hat wie
mit meinem damäligen. Ich gebräuche aus Kastor nur die eine
Stelle und die ist weder verdorben noch unklar; seine Ausmessungen
der Kola als Trimeter, Tetrameter u. s. w. sind zwar s~hr interes~

sant und finden ferner Parallelen schon bei Cicero Orat. § 213;
aber es ist nicht di es e Kolometrie, die ich behandle und behan­
delte. Auch die von Hrn. F. R. ausgesprochene Ansicht, dass die
Lehre von den X((jAU zwar für die Geschicht.e und Theorie der
Rhetorik von grosser Wichtigkeit sei, für Demosthenes selbst aber
gar nicht in Betracht komme, vellangt doch eher eine Begründung
(in wiefern der von Rhetorik durchdrungene Demosthenes zn dieser
in Gegensatz gebracht werden könne), als eine Widerlegung. Wenn
ich aber in meinem Buohe bezüglich der Eintheilung in Kola sage:
< die Rhetoren haben nicht alle die richtige Einsioht', und als
Beispiel eines solchen Rhetors den Bermogenes anführe, so scheint
sioh hier der Ort .zu bieten, um diese auch Hrn. Graux befremd~

liehe Aeussenlllg zu rechtfertigen. Hermogenes (n. s.;j~$(J. p. 241
Sp.) giebt als Beispiel der ,LOVOXWAOr; nEelo~or; den demosthenischen
Satz: si.' ol;x aluxvlJsa:Ts el WJ~' & na.:Tou;' av sl OVVett.' t&xs'ivor;
1:aViU 1lotijaat Xetletv 8XOlJflir; OV 'WA'l~{fS'C8 (01. I 24). Wer uns
zumuthen kann, diesen Satz in einem Athem zu sprechen, hat in
der That von Kolometrie keine Begriffe. Hermogenes versteht
überhaupt unter Periode etwas anderes als die Früheren:
sie ist ihm die Form des Epi des rednerisohen Sohlusses,
und ausserhalb des Epicheirems gar nicht in eigentliohem Sinne
vorhanden; somit zerfällt sie in die vorangehende 1lQfn:lXOtr; und die
nachfolgende an60oatr;, und wo sich diese Zertheilung nicht machen

wie in jenem demosthenischen Beispiele, da meint Hermogenes
den Namen fL01'QXWAOr; 1lli((. anwenden zu müssen. loh glaube also
recht gethan zu haben, wenn ioh von Hermogenes' Zerlegungen
nur mit VOrsicht Gebrauoh machte. Dass aber Hr. F. R. meint,
ich setzte denselben Mangel an richtiger Einsicht auoh bei Dionysios
voraus, ist nicht meine Schuld; denn die bei diesem Rhetor sich
findenden Eintheilungen habe ioh sorgfaltigst verwerthet und mioh
gehütet, mioh je mit ihm in Widerspruch zu setzen. Nur in jenem
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Abschnitte der Schrift 1ls(Jt avv8idS(JJ(;, wo er einige demostllenische
Stücke in der Absicht zerlegt, Verse darin aufzuweisen, ist er in
der Abgrenzung der Kolawillkürlicb. So ist es ja an sich klar
nnd von Lachares nnd Dionysios (n. GV'IJ:t. p. 119 R) überein­
stimmend bezeugt, dass der Anfang der Kranzrede so zu messen
't TT~ ,31)/,,, " ... )/ ~"l<f111 : Hf!{!JrOV flEV W a. .a. v<iOU; tiVXO"UJ.t nm]t x(n naGut;; OIJ1p'

)I " ".f' L'" ~ J~_ ,~ C N I J <, \:
SwlOtaV f;XWV lirW vtUTEIWJ 'T:f11lOM;t Kitt TtClfItll 'LfltJ! lOfIltVt'ljl' vnlt(Js(J,t

ltOt na(J' VIHOV sl;; mVlOllt trJv &rwnt. Aber dort, p. 205 R., rechnet
D. das 2. Kolon nur bis cfwTEAc(), damit hier eine Art Trimeter

.herauskomme, und das Folgende, welches zusammenbleibt, päonisch
werde. So theilt er auch vorher im Prooemium dar Aristokratea
b ( 201 1') I , C ~ 1 'N~ < I < 1a p. I. : It1jTS IttK(JoV 0l?wV1:a U Mat f!)(wAovalul(Jt'Ij/-l(J, STOtIIW;;

CI 2' 11 1 ' \ "'0 M 'ht'OViW;; C1r:t mv1:'ofl 1lI?oa')'lit/1 c/uwrov lit;; anEiX'fliluV. J; an Ble , WIe

Äristoteles' Mahnung, die Pause nicht mitten im Gedanken ein­
treten zn lassen, auch zu Dionysios' Zeit noch keineswegs über­
flüssig war, eben weil man immer nooh das Kolon wesentlich als
rhythmische Grösse betrachtete; hätte man es gleich uns als Satz­
glied angesehen, so lü\tte kein halbwegs gebildeter l\fann solohe
Theilungen aufstellen können. UebIigens, da die Zah 1 der Kola
riohtig bleibt, so thun diese Verkehrtheiten der sonstigen Zuver­
lässigkeit des Dionysios keinen Eintrag. -- Für zuverlässig halte
ioh auch den Demetrios, der seine Sobrift mit dem Satze eröffnet:

(1 c 1 ~ "'" ..., ?' I )\ <"c f
OJfInlif! 1j nOt'lJl1t;; utlttf/fitTat 1:Ot;; /-lf:Tf!0U;, OW1' 1:(JI#If:T((OU; 1] lisUIlf:T(J0U;

1j rot;; tfA·).OU;, oiJnü Kat T~V ~(JWII'fJlav 1:~V ÄOrlK~V rftUtl?fit: Kat Ota­

K(llVtil' Ta KIt'Aov"u31Ja Kw'Aa. Die richtige Einsicht ist also auoh in
nachchristlioher Zeit nicht verloren gegangen, und es thut nichts
zur Sache, dass wir die Folge von Rhetoren, die bis Lachares
die Tradition fortpflanzten, nicht nachweisen können. Gehen wir
aber in die vorchristliche Zeit zurück, so finden wir in Cicero oinen
auoh in dieser Beziehung gründlich sachkundigen :n.fann, so dass
in Bezug auf diesen Redner auoh Hr. F. R. nioht wird sagen
können, dass die Lehre von den Kola für ihn ohne Bedeutung sei.
Der Unt.erschied ist aber zwischen Cicero und Demosthenes, dass
man bei letzterem einen irgend entwickelteren Begriff von Periode
nioht voraussetzen darf, so wenig wie bei Isokrates, von dem La­
chares eine Definition der Periode zugleich mittheilte nnd als un­
genügend nachwies (s. Isokr. fr. 14 Sauppe), hingegen Cicero sehr
genau die periodisohe Schreibart von der unperiodischen trennte.
Man lese den Abschnit.t Orator § 221-226 (vgl. auch 213 f.),
wo er Stücke von sich und andern römisohen Rednern in Perioden,
Kola und Kommata zerlegt: domus tibi deerat I at habebas I pe-
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cunia. tibi Buperabat I at egebas I ~ vier Kommata. Incurristi
amens in columnas I in alienos insanus insanisti f - zwei Kola..
Dann eine Periode: depressam caeeam iacentem domum plnris quam
te et fortunas tuas aestimasti, ,jedenfalls eine zweigliederige, mit
der Theilung bei pluris, wiewohl Cicero das nicht weiter sagt.
Hängt es nun mit dieser Auffassung des Cicero, dass die Theilung
der Rede in Perioden und selbständige Kola (Kommata) das Wesent­
liobste, minder wesentlich die Unterscheidung der Kola innerhalb
der Perioden sei, nicht etwa zusammen, dass die von mir oben er­
wähnten, in Sinnzeilen geschriebenen ciceroniscben Hdschr. per'
periodos, richtiger per periodos cola commataque geschrieben sind?
Ich gebe als Probe ein Stück der Tusculanen (I c. 5) nach
Graux p. 127, aus der Pariser Hdschr. 6332 der BibIioth. nationale
(IX. Jbdt.):

(M) alum mihiuidetur ease mora'
hisne quimortuisunt anhis quihusmoriendü +? 1

U trisque
E stmiserum igitur quoniam malum'
C erte'
E rgoetbi quibus euenit iamutmorerentur et bi

quibus euenturumest miseri'?
M ihi ita uidetur'
N emoergo nonmiser .
E tquidem sitibi oonstare nis omnes quioumque

natisunt eruntue. nonsolum miseri sedetiam
semper miseri

N am si solos eos diceres miseros quibnsmorien
dumesset neminem tuquidem eorumquiuiue
rentexoiperes. moriendumest enim omnibus.
essettamen miserie finis inmorte'

Q uoniam autem etc.
Zm' Bezeichnung der für sich bestehenden Tbeile dient ausser dem
Absat3 der Punct oben; die unselbständigen Kola haben den Punct
unten. Aehnlich nun kann Cicero selbst geschrieben haben;
aber ich gehe hier nicht weiter; denn die Theorie dieser periodi,
gleichwie auch die verstls, nach denen Asoonius ciceronisohe Stellen
citirt, nnd was hiermit weiter zusammenhängt, erfordert eine eigene
Untersuchung. Hieronymus macht .ia zwisohen der Scbreibung des
Demosthenes und der des Cicero keinen Untersohied, und während
dooh sein Muster eher die Handschriften des letzteren waren,
schreibt er selbst nicht in Perioden sondern in Kola. Eins nur
muss ich als unzweifelhafte Wahrheit mit allem Nachdruck hin­
stellen: es ist 80 lange unmöglich, den Cioero als Redner gehörig
zu würdigen, als man nicht seine Reden wieder in die Elemente
zerlegen kann, welohe er selbst aufs bestimmteste gesohieden wissen

1 Es ist augenscheinlich ein Fehler der Hdschr., dass diese Zeile
nicht selbständig gemacht ist. Das Fragezeichen sieht, wie GI'. be-
merkt, in der Hdschr. anders aus.
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wollte; eher lässt sich noch ein Pindar würdigen ohne Kenntniss
der poetischen Kola und Perioden, in welche seine Gedichte der
Form nach zerfallen, als Cicero ohne Kenntniss der rhetoriscben,
durch den Inhalt und nicht nur durch die spracbliche Form ge­
schiedenen. Reden sind für den Vortrag geschaffen; ein guter
Vortrag aber ist unmöglicb, wenn man nicht die richtigen Pausen
für das Athemholen kennt. Dies gilt aber für die griechischen
Redner natürlioh ebenso gut, wenigstens für diejenigen, bei denen
man den vollen Besitz einer bieranf bezüglichen Teohnik und ein
sorgfältiges Ausarbeiten voraussetzen darf. Ein solcher ist ohne
Frage Isokrates, aber auoh Demosthenes niobt minder, was auoh
immer Hr. F. R. über den Unterschied zwischen Staatsmann und
Sophist sagen möge; dieser Untersohied geht schliesslich darauf
zurüok, dass die Sophisten die Lehrer der Staatsmänner waren,
die Staatsmänner die SohUler der Sophisten. Auoh wüsste ich
nicht, dass irgend jemand zu irgend einer Zeit entweder die
ungeheure Sorgfalt des Demosthenes, oder Seine gründliohe rhe­
torisohe Bildung bezweifelt hätte. Curae plus in illo, in hoo na­
turae, sagt Quintilian von Demosthenes und Cicero, und Lord
Brougham untersohreibt. Also, wenn man auch von jenen Periodeu
in Isokrates' Sinne, von denen man nur weiss, dass ihr Begriff sehr
unentwiokelt war, bei den griechisohen Reden füglich absehen kann,
so ist dooh die Kenntuiss der Kola auoh bier unerlässlioh, ioh sage
nioht für Aeschlnes, auoh nicht für Hypereides, wohl aber für Iso­
krates und für Demosthenes. Glüoklioherweise ist es auch gar
nioht so völlig unmöglioh, diese Kenntniss zu gewinnen; wir müssen
nur erst des Weges sicher sein, und dazu kann uns die Sticho:
metrie helfen. Denn wenn die Anzahl der Kola einer Rede und
damit die durchschnittliche Grässe des Kolons gegeben ist, so ist
das so viel, wie wenn wir an den Anfang des rechten Weges ge­
bracht wären. Und wie kommen wir dann allf diesem Wege vor­
wärts? Hauptsächlich durch das Mittel, welches Lord Brougham
demjenigen empfiehlt, der den ganzon und vollen Eindruck einer
demosthenisohen Rede an sich zn erfahren wünsohe, He must pon­
der acourately the· words used in each fine passage, often read
them, and often repeat them, until their power is fammar to his
mind, aud their foroe aud their harmony to his ear. Der Weg
scheint weit, aber es gibt keinen näheren, so lange wir auf die
gegenwärtigen äusseren Hülfsmittel beschränkt sind. Meine Auf­
gabe in dem vorstehenden Aufsatze war, das eiue dieser Hülfs­
mittel, die stiohometrisohen Angaben, nioht als solches verloren
gehen zu lassen; denn da die Stiohenzählung unzweifelhaft in die
alexandrinische Zeit zurückgeht, wo für die Eintheilung in Kola
die Tradition noch sioher und fest war, so ist dies Mittel zuver­
lässig, wofern nur das Eine angenommen werden darf, dass Sinn­
zeilen und nicht Raumzeilen gezählt wurden.

Kiel. F. Blass.




